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Angriffe bedroht , gerieten ſie gleich darauf unter die Preußen , welche

ſie für Republikaner hielten und ihnen auch nicht gerade freundlich

begegneten . Mehrmals wurden Gewehre auf ſie angeſchlagen . Durch

Parlamentieren gelang es ihnen , ſich den Weg zu bahnen . Beim

Alleehaus hatten ſie ein ſchweres Hindernis in Geſtalt eines

preußiſchen Offiziers zu überwinden , der ſie mit Säbelhieben bedrohte . “

Endlich trafen ſie den Prinzen von Preußen , umgeben von ſeinem

Generalſtabe , und konnten ihm den Dank der Stadt für ihre Be —

freiung vortragen . Sie wurden auf das Freundlichſte empfangen und

aufgefordert , ſich der Suite anzuſchließen .

Der Einzug des Prinzen von Preußen .

Inzwiſchen war auch Oberſt Gerber mit ſeinem Adjutanten
Koelle zu Pferde dem Prinzen von Preußen entgegengeeilt . Sie

waren ungewiß , welche Aufnahme ſie in ihrer Bürgerwehruniform
bei dem Prinzen finden würden , da ſie nicht wußten , ob er über die

Haltung der Bürgerwehr genügend unterrichtet war . Das Verhalten
der preußiſchen Vorhut war wohl geeignet , ſolche Zweifel hervor —

zurufen . Denn allem Anſchein nach waren dieſe Truppen unſicher
über den Empfang , der ihrer in der badiſchen Landeshauptſtadt
wartete und ſandten , als ſie ſich dem Durlacher Thore näherten ,

einige Vollkugeln in die Stadt , wobei ein unſchuldiger Bürger , der

ſich vor dem Thore in ſeinem Garten befand , erſchoſſen wurde . Die

preußiſchen Landwehrmänner , die bis zum Rathauſe vorgedrungen

waren , hatten Koelle , der ihnen entgegentrat , die Bajonette auf die

Bruſt geſetzt, dann aber , als er gerufen „ Gut Freund ! Wo iſt der

Prinz von Preußen ? Wir müſſen ſogleich zu ihm “ , ihre Gewehre

abgeſetzt und lächelnd Beſcheid gegeben , daß ſie den hohen Herrn auf
der Durlacher Straße treffen würden .

Dort , in der Nähe von Gottesaue , meldete ſich Oberſt Gerber

bei dem Prinzen , der ihm die Hand reichte und ſo laut , daß es ſeine

Umgebung hören konnte , ſagte : „ Ihr Großherzog hat mich davon

unterrichtet , wie gut und wacker die brave Karlsruher Bürgerwehr ſich
benommen hat . Ich bin ihr dankbar dafür und freue mich, in Ihnen ,

Herr Oberſt , ihren Kommandanten zu begrüßen . Reiten Sie an

meiner Seite ! “

Koelle wurde gleichzeitig von der Suite des Prinzen umringt
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und mußte viele Fragen beantworten . „ So — erzählt er zogen

wir in Karlsruhe ein . Die Lange Straße , durch welche der Zug
ging , war gedrängt voll Menſchen . Alle Fenſter , ja zum Teil die

Dächer der Häuſer waren beſetzt. Die Frauen und Mädchen
ſchwenkten weiße Tücher und ſchluchzten laut . Tauſendſtimmige
Hurrahs und Vivats ertönten fortwährend . Die Preußen wurden

nach ſechswöchentlichen Drangſalen von den Einwohnern von Karls⸗

ruhe als die Befreier und Erlöſer von den Gefahren und Schrecken
der Revolution angeſehen . Jeden Abend hieß es : die Stadt wird

an allen Ecken angezündet . Es kamen auch Brandſtiftungen vor und

viele Einwohner hatten die Kellerläden ihrer Häuſer zugenagelt , um

zu verhindern , daß Brennſtoffe in die Keller geworfen würden . “

Der Prinz von Preußen war über den herzlichen Empfang der

Karlsruher ſichtlich erfreut . Er begab ſich durch die Lange Straße

und die Karl - Friedrichſtraße auf den Schloßplatz nach dem Groß —

herzoglichen Schloſſe . Dort waren raſch die Fenſterläden geöffnet
worden , die Lakaien in ihren roten Livréen eilten geſchäftigt hin
und her. Der Prinz ſtieg vom Pferde und begab ſich mit ſeinem
Neffen , dem Prinzen Friedrich Karl , in die zu ſeinem Empfang bereit

geſtellten Gemächer .

Inzwiſchen war für die Bürgerwehr Generalmarſch geſchlagen
worden , die Wehrmänner waren auf den Schloßplatz geeilt , mit

ihnen „eine feſtlich geſchmückte Menſchenmaſſe , vorzüglich weiblichen

Geſchlechtes . So ſchnell verſchaffte der Drang des Sehens und Ge —

ſehenwerdens ſich ſein Recht . Karlsruhe iſt wieder die alte Reſidenz“.
So ſchreibt der „Allgemeinen Zeitung “ ihr Karlsruher Korreſpondent .

Nachdem der Prinz den Vorbeimarſch der mit ihm eingezogenen

Truppen , die ſich — in erſter Reihe das Landwehrbataillon Iſerlohn ,

welches erhebliche Verluſte erlitten — unter ſeinen Augen bei Durlach
mit großer Tapferkeit geſchlagen hatten , vor dem Schloßportale

ſtehend , abgenommen hatte , geſtattete er , daß auch die Bürgerwehr
mit klingendem Spiel und fliegenden Fahnen defilierte und ſprach

ſich über ihre Haltung in anerkennenden Worten aus . Ihn begrüßte
ein dreimaliges begeiſtertes Lebehoch, in das die zahlreiche Zuſchauer —

menge lebhaft einſtimmte , aus allen Reihen der Bürgerwehrmänner .

Zum Beweiſe ſeines Vertrauens und Wohlwollens lud der Prinz

von Preußen die Bürgerwehr ein , die bisher von ihr beſetzten Wach —
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poſten gemeinſchaftlich mit den königlich preußiſchen Truppen fort —
während beſetzt zu halten .

Karlsruhe im Kriegszuſtande .
Die Aufrechterhaltung der Ordnung war zunächſt der königlich

preußiſchen Kommandantur , an deren Spitze der Oberſt von Branden —

ſtein ſtand , anvertraut . Dieſer geſtattete , daß vom 27 . Juni an die

Karlsruher Zeitung unter der Leitung des Herrn von Killinger wieder

erſcheinen dürfe , für die Redaktion verantwortlich zeichnete zunächſt
die Buchdruckerei (ſeit dieſem Tage durfte ſie ſich wieder G. Braun ' ſche
Hofbuchdruckerei nennen ) , vom 3. Juli an hieß es wieder wie vor

dem 14 . Mai : „Redigiert und verlegt von Dr . Friedrich Giehne . “
Der Druck von Flugſchriften , Tagesblättern , ſowie jeder öffentliche

Anſchlag ohne ſpezielle Genehmigung des Stadtkommandanten blieb

ſtreng unterſagt und die gegen dieſen Befehl handelnden Drucker und

Verbreiter verfielen der durch das Kriegsgeſetz vorgeſchriebenen Be —

ſtrafung . Alle politiſchen Vereine , Klubs und Verſammlungen wurden

aufgehoben . Fremde mußten von dem Polizeiamte ſich Aufenthalts —
karten mit 48 ſtündiger Geltung ausſtellen laſſen . Das Beherbergen
von Fremden ohne ſolche Karten wurde mit Geld - und Gefängnis⸗
ſtrafen bedroht . Die ohne Karten betretenen Fremden hatten ſofortige
Verhaftung zu gewärtigen . Das Tragen der Waffen war nur der

Bürgerwehr , mit Ausnahme der Artillerie , geſtattet . Alles vorhandene
Kriegsmaterial mußte in das Zeughaus , alle Privatwaffen mußten
in das Rathaus gegen Quittung abgeliefert werden .

Aus der mit dem Datum Mittwoch 27 . Juni und der Nummer 251

erſchienenen Karlsruher Zeitung erfuhr die Einwohnerſchaft erſt , daß am

19 . der Prinz von Preußen , der Oberbefehlshaber der preußiſchen
Operationsarmee am Rhein , von Neuſtadt an der Haardt aus und am

23 . Juni aus ſeinem Staatsminiſterium zu Mainz der Großherzog
Leopold das Großherzogtum in den Kriegszuſtand erklärt hatten und

daß durch Entſchließungen des Großherzogs vom 16 . und 21 . Juni

Oberſtlieutenant Freiherr von Roggenbach , unter Beförderung zum

Oberſten , zum Präſidenten des Kriegsminiſteriums , Staatsrat Regen—⸗
auer zum Präſidenten des Finanzminiſteriums , Geheimrat Freiherr
von Marſchall und der Vizekanzler des Oberhofgerichts Dr . Stabel

zu Staatsräten und Präſidenten des Miniſteriums des Innern und
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